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trachtet, betritt man die Bahnen des Zynismus, die mit
grausamer Folgerichtigkeit zum Kriege führen.

Der Krieg ist da. Nun aber wollen wir mit allen Mitteln
der menschlichen Vernunft danach trachten, seine Wiederholung
zu verhüten. Das können wir schon tun, währenddem noch
mit den Waffen gekämpft wird.

Es wird eine Kraft und ein Trost für alle Kämpfenden
und Leidenden daraus hervorgehen zu wissen, dass es
möglicherweise der letzte grosse Krieg ist, den wir auszufechten
haben.

Die freien Zirkel des neuen Menschenbundes zeigen uns
den Weg, den wir zu wandeln haben, um uns von allem Zynismus

und von allen Kriegen zu befreien.

St. Gallen, im August 1914.

Reorganisation der Sekundärschule.

Auf allen Gebieten des Schulwesens sind im letzten
Jahrzehnt Reformen in Erwägung gezogen oder versucht worden.
Auch die zürcherische Sekundärschule hat sich mancherlei
Kritik gefallen lassen müssen, und verschiedene Vorschläge
sind gemacht worden, um deren Unterrichtserfolg zu steigern
und die Schüler speziell auf die Anforderungen des praktischen
Lebens besser vorzubereiten. Um mit genauer Kenntnis der
realen Verhältnisse an die Frage einer allfälligen Reorganisation
der Sekundärschule herantreten zu können, hat die kantonale
Sekundarlehrerkonferenz beschlossen, in einer allgemeinen
Umfrage die Urteile über die Leistungen dieser Schulstufe und
Vorschläge zur Reorganisation derselben zu sammeln. Wohl
drängen die schweren Zeitereignisse diese Frage nun in den

Hintergrund ; dringendere Aufgaben nehmen Zeit und Gedanken
in Anspruch, und die Versendung der Fragebogen musste
auf ruhigere Zeiten verschoben werden. Gewiss wird es aber
die Leserinnen dieses Blattes doch interessieren zu erfahren, was
für Gesichtspunkte bei einer allfälligen Umgestaltung der
Sekundärschule in Betracht kommen können, und es wird nur
von Nutzen sein, wenn wir uns bei Zeiten damit vertraut
machen, daraufhin Beobachtungen und Erfahrungen sammeln,
um dereinst, wenn die Angelegenheit wieder in Fluss kommen
wird, ein auf ruhige Überlegung gegründetes Urteil darüber
abgeben zu können. Es ist sehr zu wünschen, dass bei einer
Neuordnung dieser Schulstufe auch die Frauen zu Worte
kommen, und unsere Mitarbeit ist von den Veranstaltern der
beabsichtigten Umfrage auch lebhaft begrüsst worden;

Das von der Sekundarlehrerkonferenz aufgestellte Fragenschema

lautet: („Pädag. Beobachter", Beilage zur „Schweiz.
Lehrerzeitung" vom 29. August.) ¦

1. Wie beurteilen Sie die Leistungen der zürcherischen Sekundärschule

im Hinblick auf
a) die Förderung der allgemeinen Bildung,
b) dfe Anforderungen des praktischen Lebens,
c) die besonderen Anforderungen Ihres Berufes? ;

2. Scheinen Ihnen Erweiterungen oder Kürzungen der
Unterrichtsgebiete wünschenswert

a) Wollen Sie neue Fächer in Vorschlag bringen?
b) Möchten Sie innerhalb der bestehenden Fächer neue

Gebiete berücksichtigt wissen?
c) Scheinen Ihnen anderseits einzelne der bisherigen

Fächer überflüssig?
d) Sollen Teilgebiete eines Faches gestrichen werden?

3. Scheint Ihnen eine Änderung in der Organisation notwendig
(Kurzstunden, Fachlehrersystem u. s. w.) Wenn ja, welche
organisatorischen Änderungen würden Sie empfehlen?

4. Halten Sie eine Trennung der Schüler nach Berufsgruppen
mit entsprechender Anpassung des Unterrichts für wünschenswert?

a) Wenn ja, welche Vorschläge machen Sie hiezu?
b) Wünschen Sie diese Trennung für die ganze Schulzeit

oder erst nach dem 2. Schuljahr?
5. Scheint Ihnen ein weiteres, 4. Schuljahr, wie das Schulgesetz

ein solches vorsieht, erwünscht? Welche besonderen
Aufgaben würden Sie ihm zuweisen?

6. Halten Sie andere Schulanstalten für besser geeignet, die
Ihnen vorschwebenden Aufgaben zu lösen?

7. Aussprache über Punkte, die in diesen Fragen nicht
berührt sind.

Möchten nun recht viele dieser Angelegenheit ihr Interesse
zuwenden, damit aus unserer Sekundärschule eine lebensvolle,
den wirklichen Bedürfnissen entsprechende Schuleinrichtung
geschaffen werden kann. L. E.

Die neue unverstandene Frau.
Von li. B. Schwimmer, London.

Es gibt ein fröhliches Auferstehen. Die unverstandene
Frau kommt mit enigmatischem Lächeln zurück in eine Welt,
die ihrer überdrüssig geworden war.

Von der Bühne des Lebens war sie, dem Zauberstab Ibsens

folgend, auf die Bretter und die Blätter, die die Welt bedeuten,
hinausgetreten. Sie blickte zuerst scheu herum, warb mit
kindlich herbem Lächeln um Existenzberechtigung. Dann kam
sie bitter und vorwurfsvoll, wurde später leidenschaftlich aggressiv.

Scharen unverstandener Frauen wimmelten in Romanen
und Theaterstücken herum. Tränenfluten und Selbstmord,
Resignation und Verzweiflung waren ihr tägliches, ungesegnetes
Brot. Wir wurden ihrer herzlich müde. Sie wurde langweilig,
wie die ewige Ehebrecherin, und die Grete, deren einziges
Problem, wie den Hans zu erwischen. Sie musste sich daher

von der Öffentlichkeit zurückziehen. Aber die unverstandene
Frau ist nicht endgiltig verschwunden. Sie fühlt sich ihrer
Aufgabe noch nicht enthoben und drängt sich wieder in den

Vordergrund. Sie kommt uns jedoch anders. Sie ist nicht
mehr die Rührgrete mit den ewigen Tränen, nicht mehr die

hart abwehrende oder schwächlich resignierende Unverstandene.
Sie kommt frisch, fröhlich und stark. Klug und überlegen
nimmt sie ihr eigenes und der Ihrigen Schicksal in eine Hand,
deren höchstes Verdienst nicht mehr in der möglichst kleinen
Handschuhnummer liegt.

Ich begegnete ihr unlängst hier. Auf der Bühne, von der

den ganzen Winter hindurch Shakespeare's Sommernachtstraum
um die Gunst des Londoner Publikums warb. (Nebstbei
bemerkt das einzige Londoner Theater, in dem heuer Shakespeare

gespielt wurde, und auch das konnte sein Publikum
nuirait der reinhardtesquen Darstellung ins Theater locken.

Aber welche Veränderung! Was für ein Prachtskerl ist doch

diese neuauferstandene Frau, die da zu uns von der Bühne
des fashionablen Savoytheaters sprach. Sie hat es satt, sich

von ihrem liebenden, zärtlich für die Familie lebenden Mann
auf alle interessierenden Fragen nach seinen Geschäften mit
dem Hinweis abspeisen zu lassen, Geschäfte seien Männersachen,

die Frau kümmere sich nur um das Haus. Sie mag
sich an Fälle erinnern, in denen diese Theorie dazu führt, dass

Frau und Töchter sich mitten aus einem ihnen zu Füssen
gelegten Luxus heraus in die bitterste Armut gestürzt finden.
Jedenfalls fühlt sie sich viel zu aktiv, um ihr Leben als
Zierpflanze parasitisch zu vergeuden. Seine Geschäfte aus Prinzip

vor ihr verheimlichend, entschliesst sie sich einfach, auch

geheimnisvolle Geschäfte zu treiben. Mit einem kleinen Privat-
kapital gründet sie ohne Wissen ihres Mannes eine fashionable
Schneiderfirma im elegantesten Geschäftsviertel Londons. Täglich

verlässt sie ihr luxuriöses Heim, in dem, nebenbei
bemerkt, auch ein köstliches bebrilltes Stubenmädchen für
Pünktlichkeit und Sauberkeit sorgt. Sie kehrt stets knapp vor ihrem
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